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trag, die Sendungen mit Ausnahme der für die SBB und die Gasanstalten vorge
sehenen Mengen ausschliesslich an die Kohlenzentrale nach Basel zu richten und 
alle übrigen Dispositionen der Importeure zu Gunsten einer grossen Anzahl ver
schiedener Verbraucher als dahingefallen zu betrachten. Die Kohlenzentrale als 
amtliche Verteilungsstelle werde die Repartition im Einverständnis mit ihrer 
Oberbehörde in Bern vornehmen. Von der Bergwerksdirektion wurde diese Verfü
gung als wesentliche Erleichterung empfunden. Der Kommandant nahm uns ge
genüber dazu keine Stellung. Ihm dürfte offenbar die zugesagte Zahlungsgarantie 
der Schweiz als genügend erschienen sein.

Damit betrachteten wir unsere Mission in Saarbrücken als erledigt. Im Ein
verständnis und auf Wunsch des Kommandanten begaben wir uns nun nach 
Strassburg zum Commissaire du réseau des chemins de fer d’Alsace-Lorraine, 
um daselbst wegen der raschen Beförderung des Leermaterials, sowie auch der 
Überfuhr nach der Schweiz der beladenen Züge vorzusprechen. Unsere Vorstel
lungen hatten zur Folge, dass der Kommandant in Strassburg, Herr Lebert, so
fort eine entsprechende Note der gewesenen Reichsbahndirektion zustellen Hess 
und nun, wie bekannt, der Verkehr bereits seit 17. Dez. im Gange ist.
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Le Ministre de Suisse à Paris, A .D unant, 
au C hef du Département politique, F. Calonder

L  1/18 Paris, 23 décembre 1918

J ’ai l’honneur de vous remettre sous ce pli, dans Y Homme Libre  du 21 courant, 
un éditorial intitulé «l’Espagne nouvelle» et consacré au voyage à Paris du Comte 
de Romanones. Le journal, dont vous n’ignorez pas les attaches avec M. Clemen
ceau, s’exprime en termes particulièrement aimables sur le compte de l’homme 
d’Etat espagnol. Toute la presse qui suit les consignes de la Présidence du Conseil 
-  et, à l’heure actuelle, cela veut dire presque tous les journaux de France -  tient 
un langage analogue et souligne l’importance que revêt à ses yeux la visite de M. 
de Romanones.

A une heure où Paris devient une sorte de capitale du monde, au moment où 
les personnages les plus éminents de tous les pays s’y donnent rendez-vous, à la 
veille de Conférences où va s’élaborer la Société future, ne serait-il pas hautement 
désirable qu’un membre du Conseil fédéral puisse rencontrer ici quelques-uns des 
hommes qui tiennent entre leurs mains une partie de nos destinées?

A l’époque où nous vivons, il ne faut pas s’attacher trop étroitement aux tradi
tions et aux précédents, si respectables soient-ils. Quelles que soient les objections 
que pourrait soulever une visite à Paris d’un membre du Conseil Fédéral, elles ne 
me paraissent pas devoir entrer en ligne de compte contre les avantages que sa 
présence ici, pour quelques jours seulement, vaudrait sans doute à notre pays.
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Votre Ministre s’efforce de son mieux de vous renseigner exactement sur tout 
ce qui se passe et de plaider en toute occasion la cause de la Suisse. Mais il ne 
peut ni tout voir ni tout prévoir. Il est votre représentant, votre intermédiaire. 
Mais, dans une foule de questions qui vous préoccupent à juste titre, rien ne vaut 
une vue directe des choses, une prise de contact immédiate avec les hommes.

C ’est pourquoi je crois devoir vous recommander de soumettre à la très sé
rieuse attention du Conseil fédéral la question de savoir s’il n’y aurait pas lieu, 
pour le Chef du Département des Affaires Etrangères, ou l’un de ses collègues, de 
venir, dans le courant du mois de janvier prochain, prendre langue avec quelques- 
unes des personnalités dont la bonne volonté peut nous être si utile.
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Le Chef du Département de l ’Economie publique,
E. Schulthess, au Ministre de Suisse à Paris, A .Dunant

L Bern, 26. Dezember 1918

Die nunmehrige politische Situation der Welt und speziell Europas stellt die 
Schweiz vor eine ganze Reihe schwieriger Probleme, die in der beiliegenden Notiz 
ganz kurz skizziert sind. Diese Notiz enthält natürlich keineswegs eine endgültige 
Meinungsäusserung. Sie wird einzelnen Experten unterbreitet und bezweckt bloss 
die Anregung der Diskussion. Sie soll Vorschläge für eine Lösung provozieren.

Die Bedeutung der Frage wird Ihnen nicht entgehen. Davon, ob und wie wir 
wirtschaftlich bestehen können, hängt überhaupt alles ab. Politisch wird man uns, 
soviel heute übersehen werden kann, kaum antasten, während eine wirtschaftliche 
Ingerenz zu fürchten und grosse wirtschaftliche Schwierigkeiten nicht ausge
schlossen sind. Die beiliegende Notiz ist nur für Sie, Herr Minister, bestimmt und 
soll natürlich keineswegs der französischen Regierung mitgeteilt werden. D age
gen wäre es von grösster Bedeutung für uns, wenn festgestellt werden könnte, in 
was eigentlich die Pläne Frankreichs und der Alliierten bestehen.

1.) Gedenken die Alliierten den Zentralmächten im Präliminarfrieden Bedin
gungen aufzuerlegen, die auf eine wirtschaftliche bzw. handelspolitische Bevorzu
gung der Sieger hinausgehen, die z.B. darin bestehen könnte, dass den Alliierten 
ein Vorzugssystem für ihren Import eingeräumt würde, so dass also beispielswei
se französische Waren, die nach den Zentralmächten gingen, kleinere Zölle bezah
len würden, als die anderer Länder. Selbstverständlich würde darin, wenn die 
Schweiz nicht das gleiche Recht genösse, eine gewaltige Schädigung unseres L an 
des liegen.

2.) Gedenken die Alliierten beispielsweise von den Zentralm ächten Rohstoffe 
zu Preisen sich auszubedingen, die unter den allgemeinen Exportpreisen stünden, 
so dass also z.B. die französische Industrie billigere Kohlen aus Deutschland er
hielte, als die Schweiz sie erhalten könnte. Die Folge läge auf der Hand: Die
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